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PAUL HINDEMITH: «MATHIS DER MALER»
Uraufführung zur Eröffnung Oer Juni-Feftfptele im Staöttheater Zürich

Der litihe Flügel Öeo

Ifenheimer Altars oon
Matthias Grüneroalö

Die unsterbliche Schöpfung
Matthias Grünewalds, der Isen-
heimer Altar in Colmar, des-

sen linker Flügel die hier
wiedergegebene Begegnung
zweier Heiliger, des heiligen
Antonius mit dem heiligen
Paulus, zeigt, gaben Paul Hin-
demith zu seiner Oper «Ma-
this der Maler» wohl den ent-
scheidenden Anstoß. Hinde-
mith läßt dieses Bild in seiner
Oper wie eine Vision auftau-
chen und legt Paulus folgende
Worte in den Mund: «Du bist
zum Bilden übermenschlich be-
gabt. Undankbar warst du,
untreu, als du dreist göttliche
Gabe verleugnetest. Dem
Volke entzogst du dich, als du
zu ihm gingst, deiner Sendung
entsagtest. Kehre zurück zu
beidem: Alles, was du schaffst,
sei Opfer dem Herrn, so wird
in jedem Werke er wirksam
sein Das Schöpfertum mit
seinem Leibe zahlen, ist das
schwer? Was du gesucht, ge-
litten, deinem Wirken gebe es
den Segen der Unsterblichkeit.
Geh hin und bilde.» Wenn
dann Antonius antwortet:
«Mich hat in dir Gott selbst
berührt, der Mund des Vol-
kes sprach durch dich», dann
ist damit das ewige Thema
des Künstlerkonfliktes und das

Kernproblem der Oper be-
rührt: Wem hat der vom Ge-
nius Besessene sich ungeteilt
hinzugeben: den Versuchun-
gen und Verlockungen der
Welt oder seiner Kunst?

re/ écrivain «vo«e gwe /« m«-
si<7«e est row mei//e«r stim«/«nt
cré«te«r. 7*e/ peintre Jit #«e /«
/ect«re est po«r /«i «ne so«rce
d'inspiration. Comment s'éton-
ner «/ort <y«e in peint«re exerce
«ne in//«ence s«r /'ce«vre d'«n
m«sicien. Comment s'étonner
^«e /'ce«vre maitresse Je A/«t-
tLias Gr«new«/d ft«7/ea« J«
maitre ««te/ Je Co/w«rj /«t
po«r P««/ iLindemifL /e point
Je départ Je son opéra/ Ce
fa/dea« — Jont no«s reproJ«i-
sons /e panne«« Je g««cLe;
Visite Je St-Hntoine « St-P««/,
ermite «« désert — on /e voit
/ig«rer comme «ne virion dans
/'opéra ^«e v« créer /e Stadt-
/tenter Je Z«ric/w

Die Juni-Festspiele des Zürcher
Stadttheaters zeichnen sich die-

ses Jahr durch ganz besondern Glanz

aus. Wagners «Ring» mit der Bay-
reuther Besetzung, Beethovens «Fide-

lio», dirigiert von Wilhelm Furtwäng-
1er, «Die Macht des Schicksals» und
«Carmen» mit Dusolina Giannini, die

Stagione d'Opera Italiana und als

mächtiger, künstlerisch hochbedeuten-

der Auftakt die sorgsam und mit
größter Fiingabe vorbereitete Urauf-
iührung von Paul Fîindemiths Oper
«Mathis der Maler» : das alles sind

Programmpunkte von besonderem

Gewicht, die den Ruf unserer Opern-
bühne weit liber die Grenzen unseres
Landes hinaustragen werden.

«MÄ5 JerAAt/er»
O^éra de Pd»/ //fwdewd/? iera
créé A Z^ncZ? im etw* de* /e*£i-
iW* de j/dw d^

Un Pomand et non Jet moindres remar-
g««it /'««tre ;o«r, avec «ne pointe d'amer-
t«me, combien p/«s ric^e était o«tre Sarine
/« vie «rtistiçae et inte//ect«e//e. Si im/?« #«e
/'on toit Je /'esprit Je ton c/ocLer, /orce no«t
ett Je constater <?«e #«/e vient Je monter,
avant Paris, /« «/eanne d'Arc «« /meßer» Je
C/a«de/, m«ti<?«e J'ArtL«r Lionegger, g«e
Z«ricL vient d'organiser «ne expotition ré-
trotpective Jet ce«vret d'Amief et prépare
tet /estiva/s Je ;«in. Set /ettiva/t; Let acte«rt
Je ß«pre«t/> vienJront ;o«er «L'annea« J«
7Vi/>e/«ng»; F«rtw«ng/er dirigera «Pide/io»;
J«rant /« taiton J'opéra ita/ien, D«so/ina
Giannini, Je /« Sca/a Je Mi/an chantera Jant
«Carmen» et «La P«ittance J« Destin». Lnjn
/'événement /e p/«t marinant tera /a création
J« no«ve/ opéra Je P««/ L/inJemitL «AfatLis
Jer Afa/er — Le peintre A/at/n's».

Paul Hinöemith
Ursprünglich zählte der heute 43jährige Künstler zu jenen Neu-
tönern, die mit übermütiger Freude eine Musik schreiben, bei der es

— nach den Worten eines Musikschriftstellers — «den Bürger heiß
und kalt überläuft». Dann aber wuchs er heraus aus dem Experi-
mentieren und drang zu einer Meisterschaft und Größe vor, die ihn
zum anerkannten Führer der jungen deutschen Musikgeneration
machen. Als seinerzeit der Gemischte Chor Zürich Paul Hindemiths
Oratorium «Das Unaufhörliche» aufführte, da waren die Hörer
gleicherweise hingerissen von der tiefen Innigkeit wie von der rück-
sichtslosen Wucht seiner Musik, der Ewigkeitswerte innewohnen.
Zu seiner Oper «Mathis der Maler», die in der Reformationszeit
spielt und den Schöpfer des Isenheimer Altars Matthias Grünewald
zum Helden hat, schrieb der Komponist seinen Text selbst, einen
künstlerisch einwandfreien und menschlich eindringlichen Text. Bild:
Paul Hindemith im Gespräch mit Direktor Karl Schmid-Bloss wäh-
rend einer Probenpause.

P««/ F/indemitL, <7«Z compte «ct«e//ement 43 ans, sacrZ/Za Jans sa

;e«nesse à /a moJe Jes JZssonnances. Afais cet artZste remarç««L/e se
/«ss« assez vite J'épater Je Lo«rgeois. // est acî«e//ement cons/Jéré
comme /e cLe/ Zncontesté Je /a no«ve//e éco/e m«sZc«/e «//emanJe. Son
oratoriwm «Das Z7n««//?o'r/icLe» g«e cLanta /e cLa?«r mZxte Je Z«ricL
/aZsse à to«s ce«x g«Z /'entendirent «n merveZ//e«x so«venir. Son
no«ve/ opéra <rA/«fLis Jer A/a/er» se Jéro«/e a« temps Je /« Pé/orme.
Le peZntre AfattLias Gr«netoa/J en est /e prZncZpa/ personnage.

Drei Inhaberüon Hauptrollen
Unser Bild ist nicht im Theater aufge-
nommen worden, weder vor noch nach
einer Probe, und die drei Künstler den-
ken bestimmt im Augenblick an alles an-
dere eher, als an die schweren Aufgaben,
die sie als Hauptdarsteller der Hinde-
mith-Oper zu erfüllen haben. Von links
nach rechts: Judith Hellwig hat die Rolle
der Ursula, der Tochter eines Mainzer
Bürgers, zu singen; Asger Stig wird in
der Titelrolle als Mathis der Maler sein
Können bewähren müssen, und Leni
Funk hat sich als Regina, die Tochter
des Bauernführers Schwalb, für das
künstlerische Gelingen einzusetzen.

De g««cLe à droite; Les trois prZncipa«x
«cte«rs Je «A/atLis Jer Afa/er». /«JZtL
F/ei/toig f/Lrs«/«, /i//e J'«n Lo«rgeois Je
A/apenceJ; Msger Stig (A/att/n'as Gr«ne-
wa/Jj et LenZ F«n£ fPegina, J//e J« cLe/
Jet paptant 5c^wa/^J.
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